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(7. Fortiekungy 
Its List-, erfüllt von der schwe- 

benden Lieblichkeit ihres ersten Bet- 
fmnntentetns mit Jena« in ihr Zim- 
Inet zurückkehrte brachte die ekfte etns 
same Stunde ihre-n zärtlich glück- 
lichen setzen schon einen tühlen Ge- 
selle-, den Zweifel. 

Durste sie zu ihm hingeben, Lie- 
besworte mit ihm tauschen, mit id- 
ten Küssen ihn mit neuer Hoffnung 
durchflutenf 

Was wollte sie ihm geben« wenn 
er geinndete, wenn er die band 
na the music-du« um sie zu hat- 
ten 

Und Io kam es, daß das große, 
schöne Mädchen am andern Morgen 
scheu zu Jmte hintan und Mitme- 
»Vekzeihe entr, vielleicht habe ich un- 

recht an Dir getan.« 
Jmte, noch befangen vom Glück 

der Rqcht, mit Gedanken traumhait 
und bunt, die zerflatterten, wenn man 

ite hatten wollte, verstand den Sinn 
ihrer Worte nicht« 

Später, als seine Erinnerung, sein 
Denken lrästiger wurden. sah er 

wohl roie eine serne Jnsel rm dunllen 
Meere langer Wirrnrsse die innige 
Stunde in dieser erslen Nacht, rn 

der alles oersunl und nur das gol- 
dene Dämmer oorr Lisas duslenden 
Haaren blieb, ihre roten Lippen und 
die seietlichen Augen. aber volle Klar- 

heit wurde ihm nie. 
Er wußte; sie hat mich reich be- 

schenkt, als ich aus all der Daniel- 
hril wieder ilber die Schwelle des Le- 
bens trat, ader das andere isl nicht 
ausselöschl« was sie damals in Trau 
von mir entterntr. 

Sein mudee, in trarrmhastern 
Wehqein schwingender Geist konnte! 
die Geschehntsse der lehren Monate- 

rrichl enträtieln, er nahm mit der? 
schlichten Lebensfreude deo Genesens 
den« den stiindlich sreundlrchste Sorge 
umgibt, den schonen Rhythmus herz- 
tvarrnee Tage hrn. 

Lisa schien rhrn stiller, wehmüti- 
ger zu sein als srüher, aber er lvar 

eine Freude ohnegleichen, zu sehen, 
wie sre behutsam durch sein Zimmer 
ging. wie ihre geliebtem vornehmen 
hande. geschnrult mit alten, sarvrgen 
Ringen, Blumen m seiner Vase ord- 

nelen. oder wie s:e am Fenster saß, 
den blonden Ilovs nachdenklich in die 

Hand-! zestiihr. 
Ihre scheue Lieblichkeit begliiclle ihn 

lieser als vormals ihre prangende 

STIM- 
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« « s 
un nahm er ivvhl lerne Gerge. 

Illr band und sang dein stillen Mäd- ! 

chen sliße Lieder, heimisch anle« lie- 

besschcoere. nnd während ein unend- 

liches Wohlgesuhi seine Brust werte- 

le. rann langsam Träne aus Tränei 
über Lisns schmerzlich erhoben-B 
Antl:h. 

Diese Tränen waren ihm löstlicher 
ais alle Schätze der Well. 

Jn diesen holden Tagen ivar el- 

IråLiebe zu Lisa grenzenlos, wun ch- 

Andras Jrnre rvar einem sangen 
Baume gleich, ver« in ein anderes 
Erdreeeh oerpslanzl, lastend Wurzel 
faßt und fühlt. rvie neue-, starles 
rrnd reines Leben in ihm aussteige. 
Sein Geist, seine ganze Empfin- 
dungswelt siredlen diesen Lebenssaf- 
ten entgegen, nahmen aus, sauglen 

sie lies in sich hinein: er war ein 
eidenschasllich Nehmender in die- 

sen Tagen, er konnte lein Gebender 

s 
i 

sein. 
Er konnte die heimattsstiinmen 

nicht bannen, die den liebsten 
Menschen oon ihm sortzogen; sie 
klangen nicht einmal zu ihm hin- 
über. 

Jn Lisa aber war der Entschluß 
gereist. Jinre und ihk zweite heimat 
zu verlassen. 

An einein regenschiveien Abend, 
als ihr liserz satt brach, schlich sie 
spät noch oie ountle Stiege hinab 
und klopste un Frau Bartels Tür. 

Maria Bartet schrieb an liebe 

Freunde in Wien, sie war ganz in 

rohe Gedanten verloren. Viele 
Briese gingen in und her in dieser 
Zeit. hanj siediner, der liebe 
Junge. hatte itill und eifrig viele Fä- 
den gesponnen. Noch war seine Mut- 
ter nicht ganz gewonnen, aber — 

Maria Bartel lächelte still in sich 
hinein —- sle kannte diese Mutter, die 
immer große Festigkeit zur Schau 
trug. aber keine Ruhe sand, bis sie 
ihrem geliebten einzigen Jungen je- 
den Wunsch ersiillt hatte. 

Frau hattet sagnes förmlich, wie 
han« Gestedtnert utter voll Eifer, 
inlt eigener hand die tteine Man- 
sarde silr Indrai ere einrichtrte 
und eine Stunde später an ihren 
Jungen schrieb. er solle doch beden- 
ken. iole beschränkt ihre Mittel seien, 
daß die Witwe eines Arztes große 
Milde hätte, sich selbst und dazu noch 
einen solchen Wirbelwind von einein 
Jungen durchzusehen, wie ihr Hans 
es seil 

Macht nichtsv dachte Frau Bariel 
lächelnd, er bringt es sertig, der 

ans. und hier diese Getreuen, die 
tnnen noch ein gutes Wort bei 
hanle Professor einlegen, sobald er 

nach Wien kein-ni- 

Soi saß n· un- iachetn sna vpi’ 
n- 

»Du napne ee und Lisa nat het-« 
em. 

»So spiit noch, liebes MatM 
.Ja, Frau Battet, ich muß mit 

Sehnt-n sprechen, ich bin sehr be- 
r t« 

»Das habe ich schon längst bemerkt, 
Lisa, ich freue mich, daß Sie zu mir 
tommen". 

Sie nahm mit einer mittterlichen 
Bewegung Lisas Hände. 

»Ja, was ist denn nur« Tränens« 
»Ach. liebe Frau Bartes, ich habe 

grenzenloses heim-deh. ich bin ganz 
traut von hetacweh.&#39; 

»Armes Kind, armes Kind«, sie 
führte Lisa zum Sata, und setzte 
sich neben sie, Heimweh ja, M ist 
bös. Jch abe mir immer gedacht, 
daß es Sie paaen würde, vamais 
schon, im Anfang, ais Sie so aus- 
recht und heiter waren." 

Sie sprach sanft, tangsam. 
Jud nun, das war ja eine sehr 

harte Zeit, und Sie waren so her- 
unter, viel elencer, als Sie zugeben 
wolltet-» da hat es eben Gewalt 
über und, das Alt-, Ferne, und nun 

ist vie Wunde aufgebrochen Arme 
Liset« 

Frau Bartel strich liebevoll über 
Lisas Schulter. 

»Ju, iinv was machen ivii 

nunt Was sagt denn unser Patient 
dazui« 

»Er darf es nicht wissen«, sagte 
Lisn; sie überwand ihre Tränen. 

»Vielleicht haben Sie recht, liebe 
Liset, wir ivollen es ihm nicht sagen." 

uNein, nein, er iviirbe von neuern 
Lrant iverven!« 

»Ja, mein Kind, fein ganzes Herz 

häiiåzt aii Jhnen««, sagte Frau Partei 
ern 

Dinn fügte sie leichter hinzu, 
ais Iiiiiie ihr eben elii guter Ge- 
vante. 

«Wolleii Sie nicht bvch einmal den 
Versuch machen, Jhre Eltern umzir- 
stimmeni&#39;« 

Lisu nah-i bieten Gedanken, ver 

sich ihr wie ein reitenver Ausweg 
dieser guten Frau gegenüber bot, 
schnell auf. 

»Ja, Frau Bartel, das dachte auch 
ich&#39;«, sie erröiete tief. 

»Nun, vag vari Sie iiicht so äng- 
stigen, Sie iviiren immer so mutig. 
Nehmen Sie Jhi Herz mal in beide 
Hände, Lifii, schreiben Sie Jhier 
Mutter over aii Ihren Viiiei, iver 

iveifi, vielleicht schaut man schon nach 
eiiieiti Brief von Ihnen iiiis.« 

Lisa antwortete nicht- 
Frau Bariei giiiiibte ihre Gedan- 

len sit erraten itiiv iiihr fort- 
.Und schließlich, es ist ia gar 

nichts Beschömences in Jhrer Ver- 
bindung mit Anvras err. So ein 

begabter, schöner, feinsnhliger Mensch! 
Wieviel natürlichen Init, wieviel 
Würde er hat. Ach, ich tann es ver- 

stehen, baß Sie ihn liebgeioaniieii«, 
fügte sie ivnrni hinzu. 

»Das, er sahrning mit Zigeunern 
heriimzog, pas ist doch ein sich kein 
Mittel. Er vors es niemandem er- 

zählen, mein Mai-n und ver tleine 
Gestevtner sagten es ihin schon. Es 
ist nicht nötig, vaß Sie biis Jhren 
Angehörigen schreiben. Ein junger 
Künstler ist er, noch in ver Ausbil- 
vnng begriffen, sa, aber sicher ein 
Mann, von dem einmal die ganze 
Welt spricht!" 

»Ja, sa«, Lisa nictte langsam, ivie 
sich besinnen-, »nur ein Brief ist so 
wenig überzeugend, ich muß selbst 
mit ven Eltern sprechen over mit 
meiner Großmuttet.« 

»Sie wollen nach»hause reisen, 
Lisai Bevetiten Sie auch, vasi man 

Sie vort festhalten löniite?« 
.Nein, nicht gerade nach Hause, 

:ch habe ja uiich Geschwister, ich 
könnte mich mit semanvetii treffen.« 
,Der« Gebante tam ihr in diesem 

Augendnm 
»Ich das ist tein schlechter Plan«. 

sagte Frau Bartet »so bekommen Sie 
doch einmal erst Fühlung Wann 
soll es denn sortgebenli« 

»Recht bald, liebe Frau Bartel." 
»Ja Gottes Namen, wenn es nicht 

anders sein kann. Besser ist es schon, 
wenn der Segen Jbrer Eltern Sie 
begleitetl Was irollen Sie aber An- 
dras ere sagen?« 

»Daß ich ein Zusammentreffen 
mit jemandrm aus meiner Familie 
babe.« 

.Meinen Sie nicht, daß er sich aus- 
regen wird«0"&#39; 

Nicht sehr, liebe Frau BnrleL ich 
will dafiir forgen.« 

»Id, mein Kind, dann müssen Sie 
mal re t lieb mit ihm reden. So ist 
es am eften. Da hätten wir ja eine 
ganz gute Lösung", sagte Frau Bar- 
lel erleichtert. »nun seien Sie aber 
auch wieder munteri« 

»Und sehen Sie mal diese Briefe 
durch, ed wird Sie freuen, alles 
wird fiir Ihren Verlobten eebnet; 
harrt Gefiedtners Mutter st nur 

grundsätzlich noch ein wenig uriicki 

faltend, ich kenne fle, sie wir noch 
ehe stolz aus Andreas ere sein. 

Wir allei« 
Am anderen Tage öffnete Lisa ih- 

ren großen Koffer und legte alles hin- 
ein. Niemand wußte es: sie schloß 
Schriinie und Läden ab und steckte 
die Schlüssel ein. Sie trug ein Rel- 
setleid. ihr Handtoffer stand aus dem 

Tisch. Später wollte sie dann ret- 
ben und das große Gepiick nach onl- 
men lassen, 

Alles tat sie in tieberhntter Eile, 
ohne viel lieberlegung. 

Nur noch eine Nacht, nnd das 
Schiff brachte sie nach äriekh nnd 
dann ging es weiter, ver Heimat ju. 
Während sie ihr Itilles immer rntt 
der Unruhe per Abtei e erfüllte, 
drang unaufhörlich Getgenspiel zu ihr 
herüber, tiebungen, vie sie verfolgten 
nnd irrttterten. 

Vielleicht, hätte Andras Jinre ihr 
eine-i seiner veriickenoen Lieder ge- 
sungen over tvåire feine herrliche Gei- 
ge ver Berliinoer feiner weicht en 

warmen Liebe gewesen, fee hätte ich 
ihm geneigt; vielleicht, nichts ist zart- 
nerotger als ern schmerzbewegtes 

ranenherz. So aber petntgten Lita 
ie grantnm gleichmäßigen, kalten 

Uebungrin 
Alte vie Dämmerung spann, ging 

Lija zu Anoras ere hinüber. 
Er legte sofort Geige uno Bogen 

beiseite. 

; liebl« 
i »Ja, ere, nur-— es ist für einige 
zTage pas letzte Plauderstiinvchen«« 
tagte sie leichtyirr. 

»Wie meinst Du das-Z« Es war et- 
was Anfgeichrertteö in feiner Stim- 

,,Lit·a, Du kommst zu mir, wie 

»Ich muß derreifen. jemand ans 
meiner Familie idird mit mir zu- 
faininentreffen, vielleicht habe ich 
meine Heimat doch nicht ganz verlo- 
ren.&#39; 

Jinre trat dicht vor sie hin, er 

legte feine Hand ans ihre Schulter 
nnd neigte sich zu ihr, iim ihr in 

die Augen zu sehen. Sein treng 
geschnittene-, schmales Gesicht war 

fehr ernft. 
»Lifa," fagte er, ,,haft Du die 

Heimat fo feht liedlt Lieber als alles 
anderes« 

Einen Moment war es Lifa. als 
tönne sie nicht ander-, als iiiiisfe fie 
fich an eres Bruft werfen und all 
das Leid diefer lenken Monate aus- 
rdeinen, dann hatte sie fich wieder ge- 
faßt. 

»Du weißt vielleicht nicht« weis 

Heimat ift«, fagie fie mit einer de- 

dectteii Stimme, «weißt es sicherlich 
nicht fo, wie ich et weiß. Die Sehn- 
fucht nach der Heimat ist iiiii keine-n 
anderen Gefühl zu dergleichen. Ader 
darum handelt eO sich ja nicht, lie- 
ber Jiiire." Lifa scntte den Blin, 
sie empfand ihre Liige ivie eine Ent- 
ehriing. und iii dieses Gefühl mischte 
sich zugleich ein Anflehnen d.igegeii. 
dafz irgendein Mensch, ider er auch 
fei, sie zu einer Luge zwang, und« 
diese-«- Gefiihl machte sie ficheren 
kälter, »es handelt fich sa nur um« 
eine tliiterrediiiig Ich tann iitid wills 
nicht mein ganzes Leben ddn dem 

Meinen getrennt sein, Siche, ich- 
habe Eltern. drei Geschwister, Gron- 
eltern, Freunde. Wenn es möglich ist, 
will ich doch wieder gute Beziehungen 
.indal7neii.&#39;· 

Jinre ließ feinen Blick nicht don 

ihr. Sie sprach so fremd. Viele 
Gedanken stritten in ihm. Dann hob 
sich einer fieghaft empor: die Königin 
tatin nicht iiiiwahr feint Zugleich 
durchzuckte ihn ein feiner Schmerz, 
gleichsam als ob der wohltätig der- 

hiillende Schleier, der iii diefer 
ichivellendem frühliiigshaft tndfpens 
den Zeit über sein feelifches Erinnerii 
get-reitet war, underfehenfi hinwegge- 
zogen würde. 

Er nahm feine Hand von Lifaz 
Schulter und deischriintte die Arme. 

Rfoch immer hielten feine Augen Lifa 
se t. 

Die trat guin Fenster nnd blickte 
hinaus, ere folgte ihds nicht. Jin 
Zimmer dehnte sich die Duntelheit, es 
idar ganz ftitl. 

«Lisa, ich mochte Dir etwas fa- 
gen". hud ere an. Seine wohl- 
lautende Stimme war fehr ruhig. 
»Wenn Du gefagt hättest, Du woll- 
teft fortgehen, in Deine Heimat, 
fo— hätte ich jede Hoffnung fahren 
innen-—- 

Lisa wandte sich ein wenig zum 
Zimmer hin. 

Anoras ere erhob leicht beide 

Hände: »Nein, nein, Kind, Du hast 
obnedies keine wahre, große Hoffnung 
in mein Herz gesenkt oder senken wol- 
len." 

Es fiel Lisa auf, daß er so fest, 
beinahe überlegen sprach. 

»Was du Liebes tatest, das floß 
aus Deinem gütigen Herzen, es ist 
tein Pfand, das ich nun in meiner 
band halte. Du bist ganz frei, und 
ich bin, trotz allem, tausendfach Dein 
Schuldner. Aber eins sollst Du wis- 
sen: viele Wege führen hier über 
spitzes Steingerökl, man geht über sie dahin, man weiß nicht« wohin te 

uns bringen werden, und schließlich 
isteht man an einer blauen Bucht 
soder auf einer sonnenbeftrahlten 
hohe und man sieht das duntle 
iMeer mit den weißzackigen Wellen- 
tkäpfen und ist unendlich froh, tief in- 
’nen befreit. 

»Wenn du hier bleibst — und Du 
sagst et sa. daß Du nur wenige 
Tage verreisest, daß Du zurückkehren 
willst —- dann werde ich fortan 
von dem Gebt ten leben, daß viele 
verfchlungene Wege. schmerzliche 
Wege, doch i dem blauen Daer 
oder der sonn «en höhe führen kön- 
nen. 

»Wenn es Dich unwiderstehltch 

kortgetrteben hätte zur heimat, weil 
as die stärksten Bande sind, die 

Dich halten« dann gäbe et nur mehr 

sietnige We « ohne Ende und Ziel-H 
Oliidras Tinte hatte langsam. wie 

sich besinnend gesprochen, und nun er 

schwieg, schien eit noch dunkler, noch 
stiller zu sein« 

Lisa sagte ganz leise: »Und 
wenn ich nun etwas länger fort- 
bliebe?« 

Jinre erwiderte: »Ich zähle die 
Tage nicht« Du willst ja wiederkom- 
men und Dein Wille ist alles.« 

Er trat neben sie an das Fenster 
und fragte sehr zart: 

»Wir-e es möglich, sag’ es mir, 
liebe Lisa, wäre es möglich, daß man 

Dich iiberredet, daß nian Dich fest- 
hält gegen Deinen WillenW 

»Nein, ere.« 
»Verzeih mir, ich habe zuerst 

einen Augenblick long gedacht, Deine 
Ziisamtnenliinft sei ein Vormund, Du 
wolltest uns verlassen« 

»Ach, erel —- — 
« 

»Ich quäle Dich, Liebling, ich sehe 
es. und ich habe teinen Grund dazu, 
und ich dars es nicht« ich habe gar. 
tein Anrecht an Dich« 

Er nahm Lisas herabhängende 
Hand und hielt sie ganz sest. 

,,Lisa«, sagte er, »ich bin nicht 
mehr der Andrad Jinre, der in Ra- 
giisa unter oen großen Linden stand 
und spielte, ich habe nachgedachi, Un- 

aushörlich, ich habe vieles begriffen, 
was damals noch nicht einmal leise 
an die User neines Lebens schlug. 
Niemals tehrc ich wieder in die alten 
Bahnen zurück. Es ist etwas in» 
niir gerspriingeih was wie ein starter ! 
Reis meine schlafende nnd träumendeI 
Seele umschlossen hielt. I 

»Jeßt erst beginnt niein Leben, ichl 
fühle es, und ich dars diese Handi 
nicht halten; so halte ich denn dasi 
seine Oossnungsbild, das ich selbst. 
iiiir gab-« —- l 

z Aiidias Jnire hob Lisas Hand eins ; 

por, streifte ihren stiermel zurück und 
ltiißte ihr Handgelenk, dann wendete 
er ihre hnnd nnd tiißte voll Inbrunst 

E ihre handsläche. 
« Es überrieselte Lisa warm, sie 
thielt den schönen blonden Kopf an- 

inutsdoll stiriickgetehnt, ihre Lippen 
dssneten sich und blühten im Dun- 
teln. 

Niemals iii den lnospenden Tagen 
der Genesung hatte seine Zärtlichteit 
sie gestreift, nur Jnires Augen hat- 
ten sie gesucht, setzt stand er in der 

Ianitenen Duntelheit nah vor ihr, sei- 
snes Blutes Rauschen strönite iiber sie 
I, dahin. 
l »Lieber Jnire«, sliisterte sie be- 
Jbend, »lnß mich, laß niich!« 
s Er sah auf ihre roten Lippen, ihre 
shalbgeschtossenen Angen: »Kind, 
IKind, Du bkst ineine Königin und 

Pist doch Eda setbst." 
—- 

, Fiinfzehnteg Kapitel. 
F Es war ein xserlblassee Morgen. 

Die Wollen wanderten iibet vie 
Berge dahin, intlchtge Wollen, die sich 

lleänfelten und zogen unb die rot- 

«griinen tleinen Ortschaften fikeiften, 
als zögen Schleier iibek einen bunten 

Teppich 
Die Sonne hatte keine rechte 

Kraft, sie spielte mit dem zarten, zie- 
henden Gewölk, und pas Gewölk 
spielte mit pee Sonne. 

Kühl wehte es über das Deck; 
die wenigen Passagiere inßen zu- 
nieist im Leichnam langweilten sich 
nnd iehnlen das Ende ver Fahrt het- 
bei. 

Das groß-, weiße Schiff aber zog 
ruhig weiter: iniinee wiebee ein Ge- 
birg-zug, immer wieder eine Ott- 
ichast, die gleichen Bilder Stunde unt 
Stunde ·- nnb immer glaubten fie, 
die iicchite Biegung müßte Doch sicher 
Teieil bringen! 

Lisa ging auf dein Beet aus nnd 

ab, auch sie war ddn einer qiiülenden 
Unruhe erfaßt. 

Die herbe, eintönige Laiidfchaft fah 
sie nicht; sie trug ihr Herz weit über 
die wandernden Walten, trug es in 

bittenden Händen der Heil-tat zu, 
trug es der alten Frau entgegen, die 

weit draußen vor den Toren der 

Stadt das idarliie, breit hingelngeite 
Hans hatte. 

statt Ipiegelten die Pfützen zu bei- 
den Seiten des erhiihten Weges. Und 
sich ielbsi sah sie, eingehüllt in ihren 
Reisiiiiantel, einen dichten Schleier 
nin den Hut gebunden; von der 

itleinbahnstation tain sie und war 
die lange Streite über die aufgewach- 
ten Feld-vege gegangen. Aber was 
machte dass Drinnen, die liebe, alte 
Frau init den gütigen Händen, die 
würde sie nicht fortichicten, hinaus 
in den Regen. Oben iin Haufe gab 
es ein Kämnterchem Blumenraiiten 
liefen über die Wünde.« grüne Lä- 
den waren vor den Fenstern. Da 
würde sie warten, warten. bis daö 
Elternhanö sie wieder aufnahm. — 

«,,Bi3 das Elternhaub sie auf- 
nahm«, das tlaiig wie eierliches 
Glockenläuten über den heimatlichen 

Fluren. Aber würde es ihr wirtiich 
lingenf 

Zweifel inndrängten sie. 
Zu dem Hang da drinnen in der 

alten Stadt zogen sie ihre Gedanken, 
aber vor der hohen Freitreppe mach- 
ten sie halt. Sie schlich angstvoll um 
den Garten hernni, spähte nach er- 

leuchteten Fenstern, wartete ini Dun- 
kel der Mauer — —- 

Das Schiff rauschte durch die 
blaue Adria, Möwen fchivangen sich, 
stürzten sich durch die klare Lust, die 
Sonne machte dein Wolkenspiel ein 

Ende und schüttelte Strahlenblinde. 
immer breiter, mächtiger, auf das 
herrliche, weit aufsteigende Rund des 

Hagni von Triest. 
a hoben sta- aus dein zart vio- 

lettgrauen Dunst der großen Stadt 
die h:kbftbnnten Gärten mit den klei- 
nen weißen Willen, kletterten empor 
bis zum wilden, fteinigen Karst und 

senkt-n sich in die schmalen, steilen, 
lebhaften Gassen. 

Unten am haer pknntten die gro- 
fzen Gebäude. ruhten die vielen Schif- 
fe und glühte dielstimmigeö, vielseit- 
biges Leben- 

Lifo war das Bild vertraut, es 
war ihr schon wie ein Verbote der 
Heimat. Von hier aus liefen die 
blitzende-i Eisenbänder bis ins deut- 
sche Land hinein! ! 

Als der Dampser hielt, war sie der 
erste Passagier, der das Schiff der- 

liefz. Sogleich ging sie zum Bahn- 
hof, und zwei Stunden später flog 
sie über den Karft dahin. 

Früh am Morgen, als die erste 
zeigende Helligteit über schwere. fahle 
Nebel strich, lief die Tauernbahn 
langsam in die Halle des Salzburger 
Bahnhofs ein. Soweit das Auge sah- 
brauende Nebel und zwischen diesen 
länipfenden herbftgesellen don Wol- « 

len tragenden Bergen umgeben, die 
verdeckte Schönheit dieser unvergleich- 
lichen Stadt. 

Selbst in Lisas betlomrneneö 
Gemüt strörnte eine heitere Wärme. 

Mozart, Mozart! So klang et in 
ihr, wie ist sie sr ganz Deine Stadt, 
Rhythmus Deiner anmutsvollern lia- 
ren, siiszen Melodient 

Wie ist sie so ganz ein Ausdruck 
der Freude, farbigen Reises, glück- 

sellilg gestillten Schönheitsvrangeb 
be 

Und wie Lisa stand und schaute, 
siel ihr eine andere Stadt ein. ein 

leuchtenbes Juwel, überragt von 

innchzenbem Schwalbenslug, auch nn- 

bergleichlich in seiner einzigartigen 
Schönheit: Ragusin 

Und zwischen diesen beiden Städ- 
ten der Herrlichtciten in purpnrvunts 
len Winvnncnn ein Menschenschiete 
sal, ihr eigenes schmerzoolles Ge- 

schick. 
Langsam, verloren ging Lisa in 

die Stadt hinein. Sie suchte ein ein- 

faches Gnsthaiis, und sie suchte einen 

Juwelenhändler. 
Um ihren Hals schlang sich ihr letz- 

tes nnd coertvollsicz Schnurnstiict. eine 

feine Valentin-« 
Die Großmutter hinie sie ihr ge- 

schenkt, als sie ans Der Schwelle der 

Mädsisensnhre st«.1nb. 
Nun rnnsxie diese Kette dazu Vie- 

nen, sie zn ver nlten Frau in dem 

einsamen Hause zurückzuführen- 
Sie hatte die O.indscl)tihe abgezo- 

gen, unt die Kette zu lösen. Jhr 
Blick siel ans die nlten Ringe. Jhr 
scllt mit bleiben, dachte sie, seine 
Fruncnhänoe habt ihr geschniintt, 
Hände, in denen das gleiche Blut 

slosz rvie in den meinen, ihr habt enre 

Geschichte; die Esterieniette tennt nur 

mich, tennt ein großes, törichtes Mäd- 
chen. das nun Dort bittend antlops 
sen muß, wo vie Hände mit den 

alten Ringen ehrerbietig geliiszt wur- 

Ockk 

Langsam, verloren ging Lisa wei- 
ter, einsam und ein wenig sröstelnd 

Nach vielem Hin und Her der- 
schtoand sie in einem Juwelengefchaft, 
und müde und blafz kam sie nach 
längerer Zeit auf die Straße zurück. 

Nun konnte sie ein Hotel aufsuchcn 
und schlafen, endlich schlafen· 

Sie brauchte Ruhe und Samm- 

lung; erst am andern Tag wollte sie 
weiterfahren. —- —- 

Als Lisa am Abend auf die Straße 
trat, umfing sie eine klare Kühlr. 
Sie legte den Kopf zurück und sog Iie 

herrliche Luft tief ein; ganz frei und 

leicht wurde ihr. 
Drüben, am andern Ufer der rau- 

fchenden Salzach schimmerte die alte, 
frohe Stadt —- Mozartö Stadt. Sie 
warf glitzernde, wogende Bänder 
Streifen und Funken über den Strom 
und verlor sich im feuchten Dunkel 
der kühlen Berge. 

Ach, es ist doch schön, das Leben, 
dachte Osa, und sie fühlte toie ihr 
Herz dem lustigen Schick-been dort 
auf der breiten Brücke entgegenflog 

Schlanle, schmathüftige Offiziere 
in kneipt-ein kotetten Uniformen, ein 

schidantes Stückchen in der Hand, die 
Mühe schräg übers Auge gezogen, 
nahmen mit lächelnder Selbstver- 
ständlichteit die bewundernden Blicke 
der kleinen Bürgermädchen entgegen. 

Bornehme Damen, die in dieser 
ersten Herbstkühle den Pelz nachlassig 
um die Schultern gelegt hatten, hoden 
diskret die Rotte über den zierlichen 
Laclschuhen, und aus ihrer Kleidung 
drang feiner Dust und leises Seiden- 
rauschen. 

Vor nicht langer Zeit mußte es ge- 
regnet haben, blanke Mühen lagen 
hier und da auf dem unregelmäßigen 
Pflasterx es war ein lustiges Drängen 
und Oiipfen an diesen leuchtenden 
Spiegeln vorüber. 

Daztvischen sauste läutend die Elek- 
trische heran mit ihrem fröhlich schan- 
telnden Lichtstrom. 

Drinnen in der Altstadt prunkte 
Haus um Haus mit einer bunten 
Auslage. Ganze Wogen dou Licht 
flossen aus den Schausenstern aus die 
feuchtglänzenden Straßen. 

Ach, wieder eine Stadt, Leben, Be- 
wegung, dachte Lisa. Angenehm er- 

regt ging sie Hast-ans- all den Men- 
schen aus dem engen Fassstetg 

Zwei Ossizierr kamen Ilsr entgegen, 
sahen sie bewundernd an und gaben 
achtunggovll den Weg stei. Wir sie 
diese kleine hutdtgung sreutel Ja. 
das waren Menschen aus ihrer Wett, 
aus der Welt, zu der sie zurückkehrte. 

Jn froher Stimmung trat Lisa in 
einen Laden, tauste einen zarten, 
weißen Schleier und band ihn um 
den lletnen Reisehut, zog ein paar 
neue, helle hundschuhe von dänischem 
Leder an, und schließlich wählte sie 
noch, nur aus Freude am Art-suchen 
und»Kausen, ein duftigeb Spitzen- 
nichts- 

Sie sah vornehm und gepflegt aus 
in dem schlichten, dunkelblauen Jucken- 
lleid mit der lichten Umrandung des 
Gesichts. Der Inhaber dej Ladens 
öffnete ihr devot die Tür. 

Ja, war sie denn noch dasselbe 
Manchem das gich einsam, gebeugt 
von Scham un Angst, durch den 
brausenden Sturm läcnnste, zerrissen 
und geschüttelt von Schmeer 

Niemand wußte es, sie war Lisa 
van be Sandt, die Tochter des Ne- 
gierungspräsideniem und einmal 
würde auch sie wieder durch die 
Straßen ihrer Heimatstadt geben« das 
Haupt erhoben, stolzer und sicherer 
denn ie. 

Wie sie dann zurückfchlenderte, der 
Briiite zu, unb weiter durch die frohe, 
farbige Stadt, am Schlosse Mirabell 
vorbei, dem Bahnhof zu, oerflog ihr 
glücklicher Rausch ein wenig. 

Vor ihr ging ein junges Paar-, ein 
zierliches Mädchen, wie ihre tteine 
Schwester, und ein hochgewachfenee 
Osfizier, dessen träftiges, männlichej 
Profil sich immer wieder zu der 
Kleinen an seinem Arm derabbeugw 

Beim Garten des Mirabellsailosfes, 
wo die Laternen spärlicher fianden. 
legte der Mann einen Augenblick long 

given Arm fest um die Schuttern de- 
ädcheiis, und die zierliche Gestalt 

schien ganz mit der kraftvollen ve- 
Mannee zusammenzufließem 

Stolz werde ich oieuerchteinhep 
gehen, dachte Lisa, stolz und sicher, 
aber sehr einsam. Mein Geheimnis 
wird mich von allen trennen, die 
meine Freunde waren. Niemals 
werde ich Frau nnd Mutter fein. 

Plötzlich empfand fie das ganz klar. 
Nie in all ihren Helmloeyscyauern 
lsattc die Kälte ihres zutuufiigen 
Lebens so nüchtern vor ihr genauste-n 

Je näher sie dem Baynyos tum, 
um so fieudloier erschien Iyr alle-» 
Die Mensiiien seyen tuyley geschwo- 
nxafzsger aus« die Wagen mfsellm 
lsiirl ans dem sei-Hechten Pslaflei und 

selbst die Lnslsislutens die den großen 
Hallen eiitslröiiileu, gleißlen tall 

Wenn Uifa sich rinizt vorgenommen 
hätte, am Bahnisose Erklllldigmigiii 
iibcr die besten Verbindungen nach 
ihrer Heimat citl,ziil)olkii, sie wäre am 

liebsten umgekehrt 
Ta lag das pracht-ge Hotel oe 

t"ii-urope, dem Bihnlzof schrag gegen- 
iiber, von einein grogen Petri einge- 

.saßt, so recht eine Stätte frohen 
Wohllebens. 

Noch vor wenigen Monaten hatte 
sie dort in ver großen Halle in einem 

"tiesen Sessel gesessen, und der Por- 
tier, die Mühe tu der Hand, gab ihr 
Anklunst iiber die Fahrt nach Triest. 

Das war nun wohl fiir immer 
vorbei. 

Als Lisa dem Haupteingang des 
Bahnhoses zueilte, verliessen viele 
tiieifende das Gebäude, es lnuszte ein 
Zug eingelausen sein« 

Plötzlich durchsuhr sie ein eisiger 
Schrei-: nicht weit von ihr, im hellen 
Licht der großen Bogeniampem kamen 
nahe Bekannte ihrer Eltern, Herr 
und Frau von sietteler und, weiter 
zurück, lachend und sich neugierig um- 

schauend, Lore von lletteler und 
deren Bruder Joachim. 

Es war Lisa, als ob ihre Glieder 
steif und lalt geworden wären unb 
nur mehr mechanisch ihre Dienste 
leisteten. 

Sie ging ruhig weiter, und als sie 
"in angemessener Entfernung von 

Herrn und Frau von sketteter war, 
inaihte sie die höfliche Verbeugung die 
man sie un Institut gelehrt halte. 

Die Freunde ihrer Eltern sahen 
sie scharf an, fremd, mit unbewegten 
Gesichtern; Herr von dietteler tnisf 
die Augen ein wenig zusammen, sie 
gingen ohne Gruß vorüber. 

Lore fah aufgeregt zu Ihrem Bru- 
der hinüber. Der ließ seinen Blut 
glatt von Lisa absailenz er sah mit 
einem verächtlichen Gesiihtsausdruel 
an ihr vorbei. 

Lifa zitterte. 
Da fiel neben ihr eine silberne 

Handtasche liirrend zu Boden. tin-« 
willkürlich biiclte sie sich und ihre 
Hand begegnete der der lustigen Lore 
Ketteler. 

»Ich lomme zurück,« fiiisterte Lore, 
»wartel« 

Mit einem Schtoiichegesiihh als sei 
sie willenlos Zeuge eines häßlichen 
Vorgang-Z gewesen, ging Lisa weiter 
in den Schatten hinein 

Lore aber wandte sich an ihren 
Bruder und sagte ärgerlich lachend: 

«Zu dumm, vor Schreck und 
Staunen mußte mir gerade neben 
Lisa von de Sankt vie Tasche aus 
der Hand salienl« 

»Ja, höllisch nngeschickt," sagte 
Joachim und strich iiber seinen lleineu 
Schnaume 

(Fortsehung solgt). 
« 

Cis 
.-« 


